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alitükt, die durch Funkſpruch hier eingetroffene Note der Ver-
r u igten Staaten vom 5. November 1918 lautet in der Ueberſetzung:
w a. an Note vom 23. Oktober 1918 habe ich Jhnen mit

eit, daß der Präſident ſeinen Notenwechſel den mit den Ver

pro R higten Staaten verbundenen Regierungen übermittelt hat mit
ſofort ſen den Anheimſtellen, falls dieſe Regierungen geneigt ſind, den

Fantiert zrieden zu den angegebenen Bedingungen und Grundſätzen herbei
öüftein Se „rführen, ihre militäriſchen Ratgeber und die der Vereinigten

Etaaten zu erſuchen, den gegen Deutſchland verbundenen Regie

l. gut M rungen die nötigen Bedingungen eines Waffenſtillſtandes zu unter
Amtes V reiten, der die Jntereſſen der beteiligten Völker in vollem Maße
krumpiwan pehrt und den verbundenen Regierungen die unbeſchränkte Macht

erialelit V gert die Einzelheiten des von der Deutſchen Regierung ange
Nach uymmenen Frieden zu gewährleiſten und zu er zwingen,
Cogr. h gofern ſie einen Waffenſtillſtand vom militäriſchen Standpunkt

ſiär möglich halten. Der Präſident hat jetzt ein Memorandum

her alliierten Regierungen mit Bemerkungen über
gieſen Notenwechſel erhalten, das folgendermaßen lautet:

Die alliierten Regierungen haben den Notenwechſel zwiſchen

em Präſidenten der Vereinigten Staaten und der Deutſchen Re

erung ſorgfältig in Erwägung gezogen. Mit den folgenden

wette

minium,
lungen zu

eine der

e kinſchrän kungen erklären ſie ihre Bereitſchaft zum Frie-

e, Char densſchluß mit der Deutſchen Regierung auf Grund der Friedens-
e n gſehbingungen, die in der Anſprache des Präſidenten an den Kon

r Metall greß vom 8. Januar 1918, ſowie der Grundſätze, die in ſeinen
r an. M häteren Auſprachen niedergelegt ſind. Sie müſſen jedoch darauf

Die Unruhen in den Nordgpſeeſtädten
Berlin, 6. November.

In Hamburg ſind die Betriebe cusſlündig. Es iſt zu rück
ſichtsloſen und ge waltigen Uebergriffen ge-

lommert. Gleiches wird aus Lübeck gemeldet. Abgeſehen von
Ausſchreitungen in einigen Betrieben iſt Privateigentum nicht be-

ſhädigt und angetaſtet. Die Bevölkerung iſt micht gefährdet.
Kiel, 6. November.

Ueber die Bewegung in Kiel wird von zuſtändiger Seite
folgendes mitgeteilt:

Der militäriſche Schutz der Oſtſee durch die deutſche Marine
iſt lückenlos hergeſtellt. Alle auslaufenden Kriegsſchiffe tragen
die Kriegsflagge. Die Bewegung der Matroſen und Arbeiter iſt
in ruhigere Bahnen zurückgekehrt.

Die Mannſchaften der Garniſon bemühen ſich, Ordnungs-
widrigkeiten entgegenzutreten. Es erfolgt allmähliche Abgabe
der Waffen. Pribvateigentum und Geſchäfte blieben ebenſo wie
Lazarette und Krankenhäuſer unbehelligt. Die Banken ſind faſt
alle im Betriebe. Die Verpflegung in den Kaſernen und auf
den Schiffen wird in der bisherigen Weiſe durchgeführt. Die
Lebensmittelverteilung der Zivilbevölkerung iſt bisher nicht ge
ſtört. Die Betriebe ſind noch im Ausſtand. Die Bevölkerung iſt
ruhig

Die Ententetruppen in Ungarn

r h„Peſti Naplo“ bringt die Nachricht, ie EntentetruppenWer werden. Sie werden ſich 15 Kilometer
an der Donau und Save entfernt aufſtellen. Dieſer Entſchluß
iſt darauf zurückzuführen, daß die Entente auf dem Balkan keine
überflüſſigen Truppen beſitzt, und daß fie es als
überflüſſig erachtet, ſich durch Okkupation gegen das Wiederauf-
leben eines Krieges zu ſchützen, da von den ungariſchen Truppen
p. zu befürchten iſt, daß die Feindſeligkeiten aufs neue aus

rechen.

Chaos
Wien, 6. November.

ſtändig r on mit Soldaten, diein r zogen, erl e Rakoe 2 Achſen
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hinweiſen, daß der gewöhnliche ſog. Begriff der Freiheit der
Meere verſchiedene Auslegungen (Beſtimmungen?) einſchließt, von
denen ſie einige nicht annehmen können. Sie müſſen ſich
deshalb über dieſen Gegenſtand beim Eintritt in die Konferenz
volle Freiheit vorbehalten.

Ferner hat der Präſident in den in feiner Anſprache an den
Kongreß vom 8. Januar 1918 niedergelegten Friedensbedingungen

erklärt, daß die beſetzten Gebiete nicht nur ger äumt und
befreit, ſondern auchwieder hergeſtellt werden müſſen.
Die alliierten Regierungen ſind der Anſicht, daß über den Sinn
dieſer Bedingung kein Zweifel beſtehen darf. Sie verſtehen
darunter, daß Deutſchland für allen durch ſeine Angriffe zu
Lande, zu Waſſer und in der Luft der Zivilbevölkerung der Alli

ierten und ihrem Eigentum zugefügten Schaden Erſatz
leiſten ſoll.

Der Präſident hat mich mit der Mitteilung beauftragt, daß
er mit der im letzten Teile des angeführten Memorandums
enthaltenen Auslegung einverſtanden iſt. Der Präſident
hat mich ferner beauftragt, Sie zu erſuchen, der Deutſchen Regie

rung mitzuteilen, daß Marſchall Foch von der Regierung
der Vereinigten Staaten und den alliierten Regierungen er
mächtigt worden iſt, gehörig beglaubigte Vertreter (7)
der Deutſchen Regierung zu empfangen und ſie
von den Waffenſtillſtandsbedingungen in Kenntnis zu ſetzen.

gez. Lanſing.
Wie wir erfahren, iſt die Note amtlich noch nicht ein

gegangen.

Die nach
wurden

60 Tote und 150 Schwerverletzte geborgen. Zwiſchen Moſtar und
Montenegro ſind über 100 000 öſterreichiſch- ungariſche Soldaten
verſprengt, die auf den Transport in die Heimat warten.

Drei Wagen entgleiſten und gingen in Trümmer.
rollenden Wagen ſtürzten übereinander. Bisher

Ein Aufruf der Regierung
Der Reichskanzler erläßt folgenden Aufruf an das

deutſche Volk:

Berlin, 6. November 1918. (Amtlich.)
Präſident Wilſon hat heute auf die deutſche Note geant-

wortet und mitgeteilt, daß ſeine Verbündeten den 14 Punkten,
in denen er ſeine Friedensbedingungen im Januar dieſes Jahres
zuſammengefaßt hatte, mit Ausnahme der Freiheit der
Meere zugeſtimmt haben, und daß die Waffenſtillſtandsbedin
gungen durch Marſchall Foch mitgeteilt werden. Damit iſt die
Vorausſetzung für Friedens- und Waffenſtillftandsbedingungen
gleichzeitig geſchaffen. Um dem Blutvergießen ein Ende zu
machen, iſt die deutſche Abordnung zum Abſchluß des Waffen-
ſtillſtandes und zur Aufnahme der Friedensverhandlungen
heute ernannt worden und nach dem Weſten abgereiſt.

Die Verhandlungen werden durch Unruhe und disziplinloſes
Verhalten in ihrem erfolgreichen Verlaufe ernſtlich gefährdet.
Ueber vier Jahre hat das deutſche Volk in Einigkeit und Ruhe
die ſchwerſten Leiden und Opfer des Krieges getragen. Wenn in
der entſcheidenden Stunde, in der nur unbedingte Einigkeit des
ganzen deutſchen Volkes große Gefahren für ſeine Zukunft ab
wehren kann, die inneren Kräfte verſagen, ſo ſind die Folgen
nicht abzuſehen.

Aufrechterhaltung der bisher gewahrten Ordnung in frei
williger Manneszucht iſt in dieſer Entſcheiddungsſtunde eine
unerläßliche Forderung, die jede Volksregierung ſtellen muß.

Mag jeder Staatsbürger ſich der hohen Verantwortung be
wußt ſein, die er in Erfüllung dieſer Pflicht ſeinem Volke gegen

mee

wilſons Note an Deutſchland
die Waffenſtillſtandsbedingungen ſind
bei Marſchall Hoch zu erfragen

eine Hreiheit der Meere
Die nebenſtehend abgedruckte Note Wil-

ſons bringt uns einen Schritt zum Frieden an ſich
näher. Jhr in dieſem Sinne zu verſtehender Fort-
ſchritt liegt darin, daß Amerika, England und Frankreich
ſich zum Abſchluß eines Waffenſtillſtandes und Friedens
mit dem Deutſchen Reiche bereit erklärt haben. Die Be
dingungen des Waffenſtillſtandes aber ſind noch nicht be-
kanntgegeben worden, ſondern ſollen von uns bei Marſchall
Foch erfragt werden. Jn dieſer Zumutung findet die
Ouvertüre der Demütigungen Deutſchlands, die mit der
erſten Antwortnote Wilſons anhub, gewiſſermaßen ihren
Abſchluß, und mit der Bekanntgabe der Bedingungen wird

man kann es nach den bisherigen Taten der Regierung
nicht anders nennen die Tragödie der Vernichtung des
deutſchen Volkes ihren Anfang nehmen. Welcher Art dieſe
Bedingungen ſein werden, war zum Teil ſchon aus den
Aeußerungen der Ententepreſſe zu erſehen und geht zum
Teil auch aus der eben eingetroffenen Note Wilſons hervor.
Doch bleiben wir zunächſt noch bei dem ſich zum Ende
neigenden Vorſpiel. Es ſind uns die Waffenſtillſtands-
bedingungen nicht mitgeteilt worden, was ſehr wohl möglich
geweſen wäre, denn Wilſon wird ſich bereits ſeit Tagen im
Beſitz derſelben befinden, ſondern eine deutſche Kommiſſion
ſoll zum Marſchall entſandt werden, der ſie dieſer bekannt
zu geben ermächtigt iſt. Durch dieſen Kanoſſagang in das
Heerlager des Oberbefehlshaber ſämtlicher Ententetruppen
ſoll aller Welt ſichtbar kundgetan werden, wer Sieger
im Weltkriege geblieben iſt und wer alle Demütigungen des
Beſiegten zu ertragen hat. Es iſt ein Vorgang von ſchau-
ſpieleriſcher Wirkung, der hiermit von der Entente in
Szene geſetzt wird und der den vollen, uneingeſchränkten
Sieg der Weſtmächte zum Ausdruck bringen ſoll. Man geht
gewiß nicht fehl in der Annahme, daß der Gedanke hierzu
in Paris entſtanden iſt. Die nüchternen und praktiſchen
Anglo- Amerikaner hätten ſich mit dem für ſie guten Er-
gebnis des Friedensvertrages zufrieden gegeben, er
Clemenceau und Foch werden darauf gedrungen haben, daß
der Friede mit einem ſolchen dramatiſchen Akt eingeleitet
werde, deſſen Glanz die Opfer der Entente zu überſtrahlen
vermag. Franzöſiſche Ruhmſucht und das Prunken mit
Gloire treten hier wieder unverhüllt in die Erſcheinung.
Für Sadova, Sedan und Verſailles ſoll ſchon in dieſem
Vorgang Rache genommen werden. Frankreich und mit
ihm die übrigen Weſtmächte wollen den Krieg nicht am
grünen Konferenzzimmer endigen laſſen, ſondern auf dem
verödeten und blutgedüngten Schlachtfelde, und nicht der
diplomatiſche Ziviliſt im Frack und Zylinder ſoll den
Friedensſchluß einleiten, ſondern der ſiegreiche Heerführer
im ordengeſchmückten Waffenrock. Franzöſiſche Zeitungen
und Kinos werden bald den verlangenden Blicken des
Publikums zeigen, wie die deutſchen Offiziere mit ver-
bundenen Augen und in feindlicher Bewachung im prunk-
vollen Hauptquartier der Entente erſcheinen, wie man ihnen
dann die Binden abnimmt und ſie warten läßt, und wie
ihnen ſchließlich der große Foch die Bedingungen des
Waffenſtillſtandes durch ſeinen Adjutanten über-
bringen läßt. Jn dieſem Schauſpiel werden Feinde und
Neutrale den offenbaren Sieg der Entente ſehen und die
glücklichen Sieger beijubeln und die unglücklichen Unter
legenen, uns Deutſche doch ſchweigen wir hiervon. Die
Scham und Zornesröte muß jedem guten deutſchen
Patrioten glutheiß ins Geſicht ſteigen, wenn er ſich die
Folgen allein dieſer Forderung der Note zu vergegen-
wärtigen beginnt. Einen Frieden der Verſtändigung, einen
Rechtsfrieden hatte uns die demokratiſche parlamentariſche
Regierung verheißen, und einen Frieden bringt ſie uns,
der mit einem entehrenden Bußgang in das feindliche Heer
lager eingeleitet wird. Wenn es der Entente Ernſt ge-
weſen wäre mit einem Rechtsfrieden, dann hätte uns
Wilſon jetzt die Waffenſtillſtandsbedingungen übermittelt,
hätte uns den ſchweren Gang zu Foch erſpart. Unſere
Regierung, die peinlichſt den grauen Waffenrock aus ihrer
Nähe zu verbannen und unter ihre Kompetenz zu bringen
bemüht iſt, wird aus den Händen des oberſten Militärs
der Entente das Dokument über das Ergebnis ihrer Hand
lungen entgegennehmen. Daß unſere Regierung bereit ift,
dieſer Forderung Folge zu leiſten, geht aus dem neben
ſtehenden Aufruf des Reichskanzlers hervor, in welchem er
klärt wird, daß die deutſche Kommiſſion bereits
nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ab
gereiſt iſt. Jn einigen Tagen werden wir alſo genau
wiſſen, welches Schickſal unſer harrt; wir ahnen es zwar
ſchon zur Genüge, aber noch halten wir Zorn und Atem
an, bis die deutſche Kommiſſion nach Berlin zurück rtAber trbot Der Reichskanzler ſein wird. Was ſie uns nur bringen kann, verrät e

Maz, Vring von Baden jetzige Note. Wilſon ſpricht nur davon, daß die Waffene kiliſtandebedingungen die Intereſſen der Entente



mächte in vollem Maße wahren müſſen, aber er ver
meidet jedes Wort über die Lebensintereſſen des deutſchen
Reiches; er bringt uns, wie rückfälligen Verbrechern, auch
kein Vertrauen e daß wir die angenommenen
14 Punkte und ſonſtige Verpflichtungen loyal erfüllen wer
den, ſondern er will einen ſolchen Waffenſtillſtand diktieren,
der ihm die Möglichkeit gibt, die Ausführung der Friedens
bedingungen auch nötigenfalls „zu erzwingen“. Das Be
merkenswerteſte in dieſer Note aber iſt die
(engliſchen) Regierung, daß die von Wilſon in den
4 Punkten auch aufgeführte Freiheit der Meere

von Großbritannien verworfen wird. Alles, was nur
auf die deutſche Regierung drückt, wird freudeſtrahlend an
genommen, was aber auch nur entfernt die Bewegungs
freiheit Englands zu g geeignet erſcheinen kann,
wird abgewieſen. Die Note ſpricht verächtlich vor einen
„Begriff“ der „ſogenannten“ Freiheit der Meere
und gibt damit kund, daß die Entente in Wirklichkeit gar
nicht daran denkt, ſich in ihrer Macht irgendwie beſchränken
zu laſſen. Wenn noch ein letzter Beweis dafür erforderlich
wäre, daß unſere Feinde keinen Rechtsfrieden ſchließen
wollen, ſondern nur einen reinen Gewaltfriede n ſo
würde er jetzt erbracht ſein. Deutſchland ſoll nicht nur durch
ne ganz phantaſtiſch hohe riegsentſchädigung im
Innern ruiniert, ſondern ihm ſoll auch jede Möglichkeit von
vornherein geraubt werden, ſich durch Rohſtoffzufuhr wieder
langſam zu kräftigen und wirtſchaftlich wieder allmählich
aufzublühen. Der Feind will des Deutſchen Reiches Ver

n wen ar e Volkes Niedergang: die rkenntnis ſollte jetzt aber auch in dem aller
letzten Deutſchen das Blut in Wallung bringen, wenn er die
letzte Note Wilſons lieſt, dieſes unſaghare Dokument der

Schande. h. D.ß
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Darf die deutſche Kaiſerkrone frei werden?

Die Entente- Diplomatie drängt offenſichtlich auf dieBefeitigung der Hohenzollern und möchte die Wackt am

liebſten ausdrücklich in die Friedensverhandlungen auf
nehmen. Jn der deutſchen Mehrheits- Sozial
demokratie findet ſie einen willfährigen Helfer. Wie-
weit dies Beſtreben ſich gegen die Dynaſtie perſönlich rich
tet, ſei hier nicht unterſucht. Die politiſche Grundlage
dieſer Tendenz liegt tiefer. Nehmen wir an, das deutſche
Kaiſertum werde beſeitigt und Deutſchland in eine aus
monarchiſchen Bundesſtaaten zuſammengeſetzte Republik
verwandelt. Eine wirkliche Republik wäre das natürlich
nicht. Um die zu verwirklichen, müßten zwei innerhalb der
deutſchen Staatenbildungen Mitteleuropas unmögliche undungeſchichtliche Aufgaben gelöſt werden: der S tur z
ſämtlicher bundesſtaatlicher Dynaſtien und die
Beſeitigung der föderaliſtiſchen Grundlage des Reiches. Es
würde alſo bei Beſeitigung des HohenzollernKaiſertums
ein unmögliches Staatengebilde herauskommen: eine
Republik von Monarchien. Praktiſch wäre damit nur eine
neue Entwicklung begonnen: Welcher Bundesſtaat wird
Preußens Nachfolger und welche deutſche Dynaſtie wird von
neuem mit Erfolg die deutſche Kaiſerkrone anſtreben? Die
deutſche Frage des 19. Jahrhunderts wäre in ihrer
ganzen Schwere wieder aufgerollt. Durch die Lostren
nung Deutſch Oeſterreichs aus dem habsburgiſchen Staaten-
verbande wäre nicht nur die alte Frage zwiſchen Süden
und, Norden, ſondern auch der konfeſſions
politiſche Gegenſatz aufs neue heraufbeſchworen.
All jene innerdeutſche Zerriſſenheit, all die konfeſſionellen
und partikulariſtiſchen Kämpfe, die das 19. Jahrhundert
uns gebracht, die ganze Schwäche inneren Zerfalls und
außenpolitiſcher Ohnmacht würde aufs neue am deutſchen
Horizonte aufdämmern. Die achtzigtauſend Gefallenen
der Einigungskriege wären umſonſt gefallen, Bismarck

t Wir wären umein Jahrhundert in unſerer Geſchichte zurückgeworfen und
im 20. noch einmal

umſonſt über die Weltbühne geſchritten.

müßten das ganze 19. Jahrhundert
durchleben, wenn die deutſche Kaiſerkrone wieder verwaiſt
und in das Spiel der politiſchen Kräfte zurückgeſchleudert
würde. Das iſt die vom Standpunkt der Entente durchaus
nicht unkluge Berechnung. Deutſchland ſoll aufs neue den
Schwergeburtswehen ſeiner inneren Politik überantwortet
und wenigſtens ein halbes Jahrhundert ſo mit ſich
ſelbſt beſchäftigt werden, daß es in den weltwirtſchaft-

den Hängen des Schloßbergs und jagte geduckt über dieNachdruck verboten.

Feind hinter der Hront!
Roman von Margarete von Oertzen-Fünfgeld.

Gregor tränkte ein Taſchentuch mit Kölniſchem Waſſer
und rieb ſich das Geſicht ab. Doch er konnte dadurch die
dunkle Röte nicht tilgen, die es bis an die Haarwurzeln
bedeckte.

„Mein Gott mein Gott!“ murmelte er vor ſich hin,
ſetzte ſich an den Tiſch und ſtützte den Kopf auf die Hand.

Alle Gegenſtände ſchwankten um ihn her. Er ſtarrte
den Fliegen nach, die über das rötlich ſchimmernde Maha-
goni trippelten, ſich putzten, verweilten.

Frau von Lietzow! Dieſe Frau, die er anbetete, kaum
zu lieben wagte er konnte es nicht faſſen, nicht er
klären.

Eine brennende Scham über ſein früheres Leben zer-
riß ſeine Seele.

Wo rauſchte das Meer, das ihn reinwaſchen konnte?
„Einerlei“, ſprach er vor ſich hin, „einerlei, was ſie

von mir will. Jch werde mich ganz in ihre Hand geben.
Nichts werde ich ihr verbergen. Meine Ehre will ich
wiederhaben! Und meiner Heiligen die Füße küſſen und
von ihr gehen.“

Gregor von Laſſar weinte.
Er ſah ſich vor ihr knien und ihren Kleidſaum

küſſen, demütig, in keuſcher Sehnſucht. Die ſtand hoch über
allem Begehren. Himmliſche, verzeihende Gnade, die ihm
den Glauben wiederſchenkte an Reinheit und Güte.

Und ihre ſüße Jugend die ſo unvorſichtig lockte,
an einem duftenden Maitag, da alle Sinne lechzen, aller
Widerſtand erſchlafft, ein dunkler Drang die Adern ſchwel

len was will fie von dir“, wiederholte er
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babend.
Er ſah fhr

ſam verſchleiern konnte
Mit Gewalt verſcheuchte er

riedhates.h
e

Erklärung der

lichen und weltpolitiſchen Entſcheidungen der nächſten Zeit
kein Gewicht in die Wagſchale legen kann.

Freilich liegt. dem auch noch der andere Gedanke zu
Srunde, daß Deutſchland nicht als geſchloſſene
Großmacht, ſondern als zerfallende Klein
ſtaaterei in den Völkerbund eintreten ſoll. Dann
würden die innerdeutſchen Weben nicht durch das freie
Spiel der politiſchen Kräfte entſchieden, ſondern die lang
ſame Neugeſtaltung Deutſchlands wäre den Schieds-
gerichten und der Disziplin des Völkerbundes überant
wortet. Ein angelſächſiſch regiertes Deutſchland wäre das
Ergebnis, wenn ein Deutſchland ohne Kaiſerdqnaſtie in
den Völkerbund einträte.

Amtlicher Abendbericht
Berlin, 6. November. (Amtlich.)

Heftige Angriffe bei Vavay und bei Aulgroy konnten die
Durchführung der zwiſchen Selbe und Oiſe eingeleiteten Be
wegung nicht hindern. Von der Oiſe bis zur Maas keine größeren
Kämpfe. Auf dem Oſtufer der Maas erneute Angriffe der Ameri
kaner, öſtlich Dun konnten ſie etwas Boden gewinnen, im übrigen
ſind ſie geſcheitert. 2

Engliſcher Bericht vom 5. November, vormittags. Nachdem
die befeſtigte Stadt Le Quesnoy von unſeren Truppen voll

umfaßt war, iſt ſie geſtern nachmittag mit ihrer ganzen
ſatzung von über 1000 Mann in unſere Hände gefallen. In

den Abſchnitten ſüdlich und nördlich von Le Quesnoy haben die
37. und 62. Diviſion geſtern harte Kämpfe beſtanden und beide
viele Gefangene gemacht. Nachdem ſie zu Beginn ihres Angriffes
in der Gegend von Louvignes und Orſinval ſtarken Widerſtand
überwunden hatten, ſtießen ſie auf den Flügeln ſchnell vorwärts.
Neuſeeländiſche Truppen drangen mit ihnen zuſammen öſtlich
von Le Quesnoy bis zu einer Tiefe von drei His vier engliſchen
Meilen (5--6 Kilometer) vor und nahmen die Dörfer Jolimetiz,
Le Rond, Quesne, Fresnoy und Le Petit Marais. Geſtern abend
haben unſere Truppen im Walde von Mormal und öſtlich von
Valenciennes weitere Fortſchritte gemacht und ein Dorf ſüdlich
davon genommen.

Die Wünſche der Tſchechen erfüllt

Wien, 6. November.
Die „Neue Freie Preſſe meldet aus Prag: Kramarez traf

geſtern abend mit den übrigen tſchechiſchen Delegierten aus der
Schweiz hier ein. Jn den Straßen der Stadt wurde er von
einer rieſigen Menſchenmenge ſtürmiſch begrüßt. Vom Balkon
des Bahnhofsgebäudes 'elt Kramarcz eine Anſprache, in der er
ſagte, in der Schweiz ſeien die Forderungen erfüllt. Heute
könne er nur ſagen, daß keine Macht der Welt mehr imſtande
ſei, dem tſchechiſchen Volke das aus der Hand zu nehmen, was es
beſitzt. Die Rede klang in den Ruf aus: Es lebe die tſchecho-
ſlowakiſche Republik! Auf der Fahrt durch die feſtlich geſchmückte
Stadt hielten Kramarez und andere Delegierte auf dem Wenzel-
platz neuerlich Anſprachen. Spät abends berichteten ſie im
Nationalausſchuß über die Ergebniſſe der Schweizer Reiſe.

Die Beratungen in Verſailles
Paris, 5. Nov.

Der oberſte Kriegsrat in Verſailles hat geſtern ſeine Arbei-
ten mit einer vollen Verſtändigung zwiſchen allen daran teil
nehmenden Mitgliedern abgeſchloſſen.

Das Haager Abkommen
London, 5. November.

Unterhaus. Cave teilte mit, daß die deutſche Regierung ſich
bereit erklärt hat, das Haager Abkommen über die Gefangenen
zu erfüllen, und daß ſie die Bedingungen, die ſie wegen derDeutſchen in Ching zu machen ſuchte, allen gelaſſen habe.

Der litanuiſche Miniſterpräſident
Wilna, 5. November.

Zum litauiſchen Miniſterpräſidenten iſt, wie die „Baltiſch-
Litou: ſchen Mitteilungen“ erfahren, von der Taryba Profeſſor

r gewählt worden.

Das finniſche Heer
Stockholm, 5. November.

ista Dagblad“ meldet aus Helſingfors: Die Schwie-
rigkeiten bei der Organiſation des finniſchen Heeres ſind nun
überwunden und die älteren Jahrgänge in die Heimat beurlaubt
worden. An den Kaſernen ſind jetzt für 10 Millionen Mark
Verbeſſerungen vorgenommen worden. Disziplin und Ordnung
ſind im Heere wiederhergeſtellt worden, und das Heer iſt bereit,
dem Feinde entgegenzutreten. Auch die Grenzwache iſt in be

jenigen, die einſt vor dieſen Gräbern geſtanden, auch ſchon
ſo lange tot und begraben daß die Toten ihre Macht
über das heiße Leben verloren hatten was von ihrem
Sein noch übrig war, die finſter getürmten Lebensbäume,
das hoch in Saft geſchoſſene Gras und die unendlichen
grünen Wälle des Jahrhunderte alten Buſchwerkes das
bot den Lebenden Zuflucht und Unterſtand.

Gregor kannte die meiſt einſame Stätte, ſchon hatte er
an der bröckeligen Mauer unter der Efeuhülle alte Wappen
ſtudiert, alte Namen entziffert.

Amſeln liefen eilig über den lichten Raſen, aus dem
die ſchiefen Reſte verroſteter Schmiedeeiſenkreuze ſtarrten.
Von Hügeln war hier nichts mehr zu ſehen. Nur an der
Mauer und bei der alten Kapelle, da wölbte ſich ſanft die
blühende Erde über den längſt zu Staub Gewordenen.

„Welch ein Friede!“ dachte der Ruſſe und nahm den
Hut ab.9 Keine Seele ringsum, kein menſchlicher Tritt hörbar.

Nur die Vögel ſangen überlaut in den Büſchen, denn
der Flieder blühte und der Goldregen ſenkte ſeine goldenen
Trauben über die verlaſſenen Wege.

Hier ruhte der große Franzoſe Mirabeau in fremder
Erde. Auch damals hatte Krieg getobt, und Menſchen
hatten ſich verblutet

Gregor griff ſich an die Schläfen. War denn wirklich
Krieg da draußen? Und warum. warum?

Jrgendwo plätſcherte eine Quelle einförmig in das
Schweigen hinein. Aus einem ſteinernen Becken ſtieg ein
Strahl, fiel zurück und ſo fort.

Gregor entdeckte eine Bank unter einem kränklich
weiß ſchimmernden Faulbaum. In frühen Tagesſtunden
mochten hier Kinder geſpielt haben. Jetzt war ſie ver
laſſen, und er ſetzte ſich darauf wie ein ſehr müder Mann,
der eine weite Reiſe hinter ſich hat.

Sein Warten war ſo ohne jede Ungeduld verträumt.
i Stunde des Wartens würde ja doch nie wieder

kehren, ſo voll ſüßer Hoffnung und Wehmut.
Schon ſammelten die Schatten in den Tiefen der

Der Höllenwind zog vom Dreiſamtal her

an die Stelle der Monarchie ſetzen wollen!

friedigender Weiſe organiſiert. Der Kriegsmidie Gerüchte daß die ruſſiſchen Voiſchewiſten er beſtèt

egen Finnland und gegen das finniſche Heer hätten ere Pe bis zum Eintritt des Weltfriedensſchluſſes Se n
Kriegsfuße verbleiben und ein neues Wehrgefet f auf

werden. ertiggeſtGefangenen Anuskauſch
Berlin, 6. Novemhe

Wie vor einiger Zeit durch die Preſſe mitgeteilt wurt
der Austauſch der mehr als 18 Monate kriegsgefangete
ſchen und ſrängsſiſchen Heeresangehörigen am 15. Cirge

er S r hsur Beruhigung der Angehörigen, welche der RJhrigen mit Beſorgnis entgegenſehen, ſei geſagt det den

tauſch ſich vollkommen regelmäßig vollzieht. In jeder W
treffen zwei Züge mit rund 500 deutſchen Gefangenen
offizieren und Mannſchaften, in Deutſchland ein. Von de
Seite wird alles aufgeboten, trotz der Grippe und ſo
Schwierigkeiten, den glatten Verlauf des Austauſches zu i

Die Steuerfreiheit der Fürſten
(Von unſerem Sonderberichterſtattery

Jena, 65. November
Die „Volkszeitung“ meldet: Schatzmeiſter Dr. Rothe

Leiter der Finanzen Dr. Hunnius, der Chef des Departement
Innern Dr. Unteutſch haben dem Großherzog die Bitte
breitet, ſie von ihren Aemtern zu entheben. Der Großher, t
davon Kenntnis genommen und ſich ſeine Entſchließung

behalten. mWeiter hat der Großherzog dem Staatsminiſterium Mittegemacht, daß er auf die aeſerüche gewährleiſtete Steuerftet

angeſichts der immer größer werdenden Anforderungen
Stontsbereiches freiwillig Verzicht leiſtet. e

Deutſches Reich
Kundgebung für das Deutſche Kaiſertum. Eine große Hu

bung des Deutſchen 7 Volksbundes mit einraftvollen Bekenntnis zum Kaiſer hatte am Dienstag abend et
2000 Perſonen im Stadtmiſſionshauſe vereinigt. Es wurde 3gende Drahtung an den Kaifer abgeſandt: An 2000 Mitgich
und Freunde des Deutſchen Evangeliſchen Volksbundes, zu eins
veligiös-vaterländiſchen Kundgebung in dem Stadtmi ſionshau
zu Berlin vereinigt, geloben Eurer Majeſtät, in den Stirn
dieſer Zeit Treue zu halten bis in den Tod, und bitten n
Majeſtät, dem Drängen derer nicht zu weichen die Repuhſ

ie ſind der Uehbzeugung, daß das preußiſche und deutſche Volk in ſeiner Weg

wiegenden Mehrheit monarchiſch geſinnt iſt und bleiben will
Gott ſchütze, ſegne und ſtärke Eure Majeſtät im Kampfe um die
Rechte der Krone nach Außen und Jnnen!“ Die Verfammlum

nahm die Verleſung durch D. Philipps mit dem Liede auf „Vadel,
kröne du mit Segen unſern Kaiſer und ſein Haus!“

Zurückgezogene Jahrgänge. Berlin, 6. Nov. Wie wir
vom Kriegsminiſterium hören, ſind Anordnungen getroffen, da
die Jahrgänge 1870/71, ſoweit ſie nicht an Kampfhandlungen e
teiligt ſind, unverzüglich in die Heimat zurückgezogen werden.

Haben die Gasftrafgelder juriſtiſche Berechtigung An
juriſtiſchen Hreiſen wird uns geſchrieben: Die Anſicht, daß die
Berechtigung des Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung, bei
einem die zugeſtandene Menge überſchreitenden Gasverbrauqh
das Aufgeld von 50 Pf. zu erheben, mit guten Gründen beſtritten
werden könne, dürfte nicht mehr haltbar ſein. Der hauptſächliche
Grund, der geltend gemacht wurde, iſt formeller Art und geht
dahin, daß zur Zeit des Erlaſſes die Einſchränkungsvorſchriften
durch den damaligen Reichskommiſſar für Elektrizität und Gaz
und die Vertrauensmänner die rechtliche Grundlage für dieſe
Vorſchriften gefehlt habe. Dieſer Einwand iſt mindeſtens ſei
der Bundesratsverordnung vom 31. Oktober d. J. hinfällig ge
worden; durch ſie iſt die Rechtsgültigkeit aller dieſer Anordnun-
gen mit Rückwirkung ſeit 779 beſtätigt worden. Aber auch
der andere Einwand, daß das Aufgeld an ſich eine unzuläſſig
Einrichtung ſei, iſt nicht haltbar. Der Reichskommiſſar iſt nach
den maßgebenden Verordnungen befugt, den Verbrauch von Gaß
zu regeln; nach Vorgängen bei anderen Reichsſtellen mit
gleichen und ähnlichen Befugniſſen muß es als unbeſtreitbar an
geſehen werden, daß dieſe Verbrauchsregelung auch durch Auf
erlegung von Aufpreiſen beim Mehrverbrauch erfolgen kann.
Der Verbraucher wird daher ſchon in ſeinem eigenen Intereſſe
ſorgen daran tun, die Einſchränkung peinlichſt einzuhalten, da
er ſi
zahlen zu müſſen,

der nach wie vor äußerſt geſpannten Kohlenlage die größte Spar
ſamkeit auch im Allgemeinintereſſe geboten iſt, bedarf
weiteren Aur rn denn Gas und Elektrizität ſind nichts an
deres als umgewandelte Kohle.

l

Gräberreihen.
Gregor fühlte ſich nicht mehr allein, dieſer Wind hat

Leben, dieſer Wind war jemand
Und es gibt Schritte, die leiſer ſind als dieſer Wind,

lautloſer und heimlicher.

Schlafe.
Vor ihm, gelehnt an den Rokokoſtein des großen Mira

beau, ſtand die Dame in tiefer Trauer. Sie ſchlug langſam
den Schleier zurück: es war Maria Pawlowna.

Gregors Hände

ſicht und wußte kaum, daß er es tat.
„Nun, mein Freund, du ſcheinſt nicht ſonderlich erfreut,

mich zu ſehen“, nahm Maria das Wort, ohne ihre Stellung
zu verändern. „Jch nehm es dir nicht übel.“

Gregor ſchwieg noch immer.
hatte er doch hier gewollt ſeine Ehre?

Dore Lietzow
„Gregor!“ ſagte Maria ſanft und ſtreckte ihre Hand

nach ihm aus. „Komm doch zu dir! Komm, hier iſt eine
Bank, und hier bin ich, nicht immer hat mein Kommen dich
ſo erſchreckt.“

Er lachte, rauh und trocken.
Das einzige, was den Menſchen nie loslöſt, und wenn

alles Beſtehende ſich von ihm abwendet, das iſt ſeine Ver
gangenheit Narr, der er war!

„Bruder, Bruderherz!“ Sie ſtreichelte ihn zärtlich, faſt
ſchüchtern. „Deine Briefe floſſen ſo ſpärlich, und die Er
eigniſſe verrieten nichts von deiner Exiſtenz. Oh, ich hatte
alle Urſache, anzunehmen, daß du ein lauer Jünger unſerer
Sache geworden warſt. Jch kenne dich ja, Gregor. Du
wollteſt dich ſo allmählich von uns loslöſen.“

Sei ruhig“, flüſterte Gregor, an ihr vorüberblickend,
ewenn ich es je gewagt hätte es iſt vorbei. Ich ſehe ein.
daß es für unſereinen kein Zurück mehr gibt.“

(Fortſetzung folgt.)

ſonſt in die Gefahr begibt, große Beträge von Aufgeh
ganz abgeſehen von der Möglichkeit ſtraf

gerichtlicher Beſtrafung, die nebenher noch verwirkt iſt. Daß bei

keiner

Gregor ſprang auf und erwachte wie aus tiefem

krallten ſich um die Krempe ſeines
Hutes, den er abgenommen hatte. Er ſtarrte ihr ins Ge

Und konnte er einen Moment erwarten, daß

um ſo me
artigen Le
Verdienſtn
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Halle und Umgebung
Halle- 7. November.

ſgverband Sachfen, Anhalt und Thüringen
l- Verbandes deutſcher Bäckerides Zentra Germanio ertnnnngen

außerordentlich ſtarker Beteiligung von 170 Delegiermen Kellen der Provinz Sachſen, Anhalt und Thürin
Wie geſtern. Mittwoch, in Halle a. S. der 25. außer
wich Verbandstag. Der Vorſitzende des ZweigHeinrich Becker- Magdeburg gedachte der ſchwe-
ruſten Zeit, die das deutſche Volk durchlebt. Trotz aller
ägteiten aber wird das Väckergewerbe nach wie vor be
emn, alles zu tun, was der Erhaltung der Volks
nd unſeres tapferen Heeres dienlich ſein werde. Den
W das R w Vertrauen zu unſeren tapferen
ind deren ührern brachte der Vorſitzende durch ein
yp och auf Kaiſer und Heer aus, in das die Verſamm
eegeiſtert einſtimmte.
i Tagung wohnten bei der Vorſitzende und der Syndikus

Zndwerkskammer Halle und Appelt-vVerline ſchaftsführenden Vorſtand des Zentralverbandes. Den

z über den in Berlin r r ZentralverbandstagPete E. e ne dal irrt Der Zentralnd hat bisher eine halbe Million Mark für die
gefallener Mitglieder ausbezahlt.

ſ.

den

jeder
i errihe i S Bäckermeiſter Rieſern b u rs ſorech im lNängeren inhalneichen die.

n über dierliche Belaſtung des Bäckergewerbes.
ans ſeiner Ausführungen kritiſierte Redner das Fernbleiben

Vehörden bei den Tagungen, dies müſſe beſonders bedauert
gen um ſo mehr, da das Bäckergewerbe ſich ſtets als beſte
e des Vaterlandes bewährt habe. In einem Rückblick auf die
nmniſſe der letzten Zeit, hob er hervor, daß die Herren, die
die Regierung bilden, nichts weniger als mittel-

ndsfreundlich ſeien; ſie haben ſchon in Friedenszeiten
gandwerkerſtand als Ballaſt der Produktionsver-

jung angeſehen. Die weiteren Ausführungen, in denen er
ungerechte doppelte Beſteuerurig des Handwerks ſchilderte und
eine Berufsſteuer eintrat, gingen dahin, dem Groß

jal, welches verſtanden hat, ſeine Forderungen bei der Regie
durchzudrücken, nachzueifern. Jm zweiten Teil ſeines Vor
s ſprach Redner über

ginheitliche Ausbeute und Brotpreis.
intereſſanten Ausführungen, die von großer Sachkenntnis

wen, wurden in einer Entſchließung zuſammengefaßt, ebenſo
Ausführungen über die ſteuerliche Velaſtung des Bäcker
xrbes. Beide folgende Entſchließungen fanden einſtimmige

nahmee am 6. November in Halle a. S. tagende außerordent-

e Verbandstag des Zweigverbandes Sachſen, Anhalt und
hüringen des Zentralverbandes deutſcher Bäckerinnungen
Germania verkritt den Standpunkt, n aus einem Sack mit

o 100 Kilogr. Miſchmehl mit einem Feuchtigkeitsgehalt von
zchſtens 12 Prozent im günſtigſten Falle eine mit Brotmarken

m belegende Ausbeute von 136 Kilogr. zu erzielen iſt. Bei
er Brotpreisberechnung iſt davon auszugehen, derſelbe

zeitverhältniſſen Rechnung tragen muß, da der Bäcker mit
ſeiner Familie ein weit größerer Konſument als Produzent
ſt, muß der Brotpreis ſo eſſew werden, daß ihm ſeine
Friſtenz nicht gefährdet wird, ſondern erhalten bleibt. Wir
erachten daher eine Spanne von 2 Pfg. zwiſchen 1 Pfund Mehl
und 1 Pfund Brot als niedrigſten Satz. Hierbei iſt beſonders
r Eigenart jeder Stadt in Lohnverhältniſſen und Laden
neten Rechnung zu tragen. Bei der Mehlpreisberechnung

muß ein Preis zugrunde gelegt werden, aus deſſen Ueber
uß den h Betrieben die Rabattgewährung ſeitens

betreffenden Kommunalverbandes gezahlt werde.
Der 25. außerordentliche Verbandstag erblickt in der in

ihrer jetzigen Form noch beſtehenden Gewerbeſteuer eine
drükende Belaſtung des geſamten Bä werbes. Drückend
un ſo mehr, da die Umſatzſteuer eingeführt, ohne der eigen
erligen Lage unſeres Gewerbes Rechnung zu tragen. Unſere
verdienſtmöglichkeiten und wirkliches Einkommen ſind bedeu-
tend gemindert. Der Geldumſatz durch die hohen Getveide

Im Nehlpreiſe und dadurch ngte Steigerung des Brot
preiſes iſt geſtiegen, die r auch eine weit höhere Um
ſahſteuer für und dadurch zu en iſt, wo auf der anderen
Seite eine tatſächliche Mindereinnahme eingetreten iſt. Wir
hiten daher wenigſtens um Abbau der Gewerbeſteuer, welche

die freien Berufe auch nicht beſteht. Die Gewerbeſteuer
iſt in eine Berufsſteuer umzugeſtalten, ebenſo die Umſatz

ſeuer, ſo daß ſie auch den wirklichen Cinkommensverhältniſſen
Kechnung trägt. S.
Redner ſeine mit Beifall aufgenommenen Ausfüh-

gen mit dem Wunſche, das deutſche Volk möge in dieſer Schick
ſtunde innerlich und äußerlich ſtark bleiben, damit wir auch
h dem Kriege ein Volk, ein Kaiſer und ein Vater-

and bleiben.
An den Vortrag ſchloß ſich eine vege Ausſprache, die noch

ches Ergänzende und Aufklärende brachte.
üeber die Regelung der Kohlen-Zuteilung

h H. We J rfurt. Seine Ausführungen gingen
hin, eine einheitliche Regelung der Kohlenzuteilung zu erſtreben
n ſoll der Zentralverband beauftragt werden, beim Reichs
mmiſſer in dem Sinne zu wirken, daß auf einen Zentner Mehl
-40 Pfund Kohle geliefert werden ſollen. Das Genoſſen-
hafts weſen im Zweigverbande behandelte E. Pflug-
acher-Magdeburg. Er forderte die noch der Genoſſen-

gft fern Jnnungen auf, ſich recht bald der Zentralein
ufegenoſſenſchaft anzuſchließen. Nur dadurch ſei es möglich in
x Uebergangswirtſchaft das Gewerbe mit genügendem
ohmaterial zu verſorgen.
vei den Wahlen zum Vorſtande wurden Otto Haacke

ten dal und Albert Block- Deſſau wiedergewählt und
l Kummer- Halle ſowie H. Weyrich- Erfurt neu
ählt. Das tershalber ausſcheidende Vorſtandsmitglieg

i. vüchner- Erfurt wurde zum Ehrenmitglied er-
ſannt.

Den Schluß des Verbandstages bildeten noch einige fach-
e und interne Fragen, die ihre Erledigung fanden.

Angeſtelltenverſicherung
Auf Grund des s 160 Abſ. II der Reichsverſicherungsordnung

eſtellte in
Gehilfen

n bei zbohnung und Heizuna 2.50 Her eilweiſe:Volle

Vf., 75 Pf.e Dort x en für dat

r v

egung
etge

be o Mr-

f

er

t

I. Pandlungslehrlinge und Lehrlinge in Avotheken, Gewebilfen jeder Art Sulgen in Privathaushalt und See
über 18 Jahre alte Perſonen, die zu ihrer beruflichen

usbildung tätig ſind Lernende, Arbeiter, Haushälterinnen
Wiriſchafterinnen) bei Perſonen der mittieren Stände, männ
l ch e Dienſtboten Volle freie Beköſtigung, Wohnung und Heizung
ür den Tag 240 Mt. Verpflegung für den Tag: volle Mt.
teilweiſe: I. Frühſtück (Frühkaffee) 20 Pf. 2. Frühſtück 30 Pf.
Mittageſſen 65 Pf. Mittagstaffee 15 Vf., Veſper 25 Pf. Abendbrot

f. Wohnung für das Jahr Stube li5 t. Küche 60 Mt.Kammer 55 Mk., Stube bei gemeinſchaftlicher Benutzung 60 Mk.
Fenpa für das Jahr: Stube 30 Mk., Küche 15 Mk. Kammer

I. Weibliche Dienſtboten, Aufwärterinnen, Waſchfrauen
Haushälterinnen (Wirtſchafterinnen) bet Perſonen der unteren
Stände, gewerbliche Angeſtellte bis zum Lebensalter von 18 Jahren,

ewerbliche Lehrlinge: Volle freie Beköſtigung, Wohnung und
für den Tag: 180 Mk. Verpflegung für den Tag: volle

50 Mk teilweiſe: 1. Frühſtück (Frühkaffee 15 Pf. 2 Frühſtück
S Pf. Mittageſſen 50 Pf, Mintageokatteg 10 Pf., Veſper, 20 Pf.
Abendbrot 30 Pf. Wohnung für das Jahr. Siube, 75 Mk. Küche
45 Mk. Kammer 45 Mk., Stube bei gemeinſchaftlicher Benutzung
45 Mk. Heizung fü 3Kammer 15 Ges f r das Jahr: Stube 50 Mt., Küche 15 Mt.

Dieſe Sätze treten vom 1. Novembew d. Js. ab in Kraft. Für
weitere Berüfsgruppen mit regelwidrigen Verhältniſſen der
Sachbezüge wird Einzelprüfung und Feſtſetzung vorbehalten.

alle, den 1. November 1918.
er Magiſtrat. Das Städtiſche Verſicherungsamt.

Wird ver Lehrvertrag durch freiwilligen Eintritt des
Lehrlings in das Heer gelöſt Dieſe für das Handwerk wichtige
Frage entſchied das Gewerbegericht in Halle in ſeiner letzten
Sitzung in bejahendem Sinne. Auch wenn der Eintritt frei
willig geſchieht. Der Entſcheidung lag folgender Sachverhalt
zu Grunde: Ein Lehrling, der im dritten Lehrjahre ſtand, mel
dete ſich vor wenigen Wochen gegen den Willen ſeines n
freiwillig zum Militär und löſte ſomit widerrechtlich den Lehr
vertrag. Der Lehrherr klagte nun auf 600 Mk. Schadenerſatz,
die ihm laut S 127 der Gewerbeordnung zuſtehen. Nach
Paragraphen kann der Lehrherr die Hälfte des ortsüblichen Loh
nes eines Gehilfen für 6 Monate als Schadenerſatz verlangen,
wenn nicht ein geringerer Betrag vereinbart worden iſt. Jn
vorliegendem Falle war vertraglich ein Betrag von 1 Mk. täg-
lich als Schadenerſatz feſtgeſetzt worden. Der Lehrherr vertrat
den Standpunkt, daß die Lehrlinge, die nicht verpflichtet ſind,
in das Heer einzutreten, ſondern es freiwillig tun wollen, den
Lehrvertrag unbedingt einhalten müſſen, zumal vorgekommen
iſt, daß Lehrlinge nach einiger Zeit wieder vom Militär entlaſſen
werden und ſich dann in Kriegsbetrieben lohnendere Beſchäfti-
gung ſuchen. Das Gewerbegericht wies die Klage hingegen mit
der Begründung ab, daß auch bei freiwilligem Eintritt eines
Lehrlings in das Heer die privatrechtlichen Verträge eine Scha-
denerſatzforderung nicht zulaſſen und ihre Gültigkeit verlieren.
Der Lehrherr wird gegen dieſe Entſcheidung Berufung beim
ordentlichen Gericht einlegen. Ein anderer Fall betraf eben-
falls die Einhaltung des Lehrvertrages. Der Lehrling einer
hieſigen Maſchinenfabrik konnte ſeine Lehrzeit nicht beenden, weil
er zum Militär eingezogen worden war. Laut Lehrvertrag
ſparte ihm die Firma wöchentlich 50 Pf., die dem Lehrling beim
ordnungsmäßigen Verlaſſen der Lehre ausgezahlt würden. Da
der Lehrling nun zum Militär eingezogen wurde, glaubte die
Firma, dem Lehrling das geſparte Geld von 82,50 Mk. vor
enthalten zu können und war der Meinung, die Militärzeit
wäre nur eine Unterbrechung der Lehrzeit. Das Gewerbegericht
hat ſich aber von der Erwägung leiten laſſen, daß der Lehrling
nicht freiwillig aus der Lehre geſchieden ſei, ſondern daß es ihm
durch Einziehung zum Militär unmöglich gemacht wurde, das
Lehrverhältnis fortzuſetzen. Auch käme eine Unterbrechung der
Lehre nicht in Betracht, da die Dauer der Militärpflicht nicht
vorausgeſehen werden kann. Die Firma wurde zur Auszahlung
des Spargeldes verurteilt.

Keine Furcht vor Holzſohlen! Es gibt heute ſchon Holz
ſohlen, auf denen man bequem und weich gehen kann. Wer

Sperrholzſohlen und Holzhalbſohlen getragen hat, weiß, daß dieſe
Sohlen nicht einmal klappern. Und das Klappern wäre doch noch
das wenigſtel Man verlangt von der Sohle Dauerhaftigkeit,
Wärme und Waſſerdichtigkeit. Dieſe wichtigſten Eigenſchaften des
Leders darf man auch von der Holzſohle erwarten. Sperrholz-
ſohlen (leichtes Holz, das beſorders waſſerdicht gemacht iſt) mit
Lederabfällen und Holzhalbſohlen haben ſich in Stadt und Land
beſtens bewährt. Sie ſind nicht unbequem, weil ſie der Form des
Fußes durch Aushöhlung in der Länge und in der Breite geſchickt
angepaßt ſind. Von allen Erſatzſohlenarten kommen gerade die
Holzſohlen dem Leder am nächſten. Die von der Reichsregierung
zur Sohlenerprobung und Sohlenbeſchaffung eigens errichtete,
dem Reichswirtſchaftsamt unmittelbar unterſtellte Kriegsorgani-
ſation hat auch dafür geſorgt,' daß ſich die Kenntnis der Holz
ſohlenvevarbeitung bei den Schuhmachern weiter verbreitet hat.
Jn einer Lehrwerkſtätte für Schuhmacher in Berlin haben Hand
werker aus allen Gegenden unſeres Vaterlandes die geſchickte und
zuverläſſige Verarbeitung der Holzſohlen erlernt und ihre er-
worbene Kenntnis daheim auch an ihre Fachgenoſſen weiter ge
geben. Die einſichtigen Schuhmacher wiſſen längſt, das ſie ihren
Kundenkreis mit Erſatzſohlen nur dann zufriedenſtellend bedienen
können, wenn ſie ſich mit der beſonderen ſachgemäßen Verarbei-
tugsweiſe der Holzſohlen vertraut gemacht haben. Heutzutage
bildet die Kenntnis der Holzſohlen verarbeitung ein ſehr wichtiges
Stück unter dem Fachwiſſen des tüchtigen mit der Zeit gehenden
Handwerkers. Das wird auch für das Vertrauen der Kundſchaft
ſehr bald entſcheidend ſein.

Die ſtädtiſchen Dienſtſtellen ſind zwecks Kohlen und Lich:
erſparnis bis auf weiteres an den Wochentagen von 8 Uhr vorm.
bis 3 Uhr nachm. geöffnet.

Das Schiefer und Ziegeldecker-Gewerk Halle a. S. hielt
dieſer Tage eine außerordentliche Verſammlung in ihrem Her-
bergslokal ab. Der Lademeiſter Vorſitzende Dachdeckermeiſter
Fritz Großmann gab unter anderm bekannt, daß am 16. November
d. J. das Gewerk ſein 100jähriges Beſtehen feiert. Nach
einigen einleitenden Worten auf das Ereignis wurde beſchloſſen, in
Betracht der Kriegslage von einer öffentlichen Feier abzuſehen
und ſie in Geſtalt eines Beiſammenſeins am Sonntag, dem 17. d.
M., nachmittags um 316 Uhr im Herberglokal Deumers Reſtau-
rarit, Glauchaerſtraße 18, zu feiern. Die Mitglieder werden be
ſonders durch Zeitungsinſerat eingeladen.

Gebrauchte Verbandſtoffe verbrennen! Es wird erneut
darauf hingewieſen, daß nach der Polizeiverordnung vom

9. Dezember 1905 alle bei der Behandlung von Kranken jeder
Art unbrauchbar gewordenen Stoffe und Geräte, namentlich
Verbandſtoffe, Unterlagen und zu Verbänden benutztes Mate-
rial alsbald, nachdem ſich ihre Unbrauchbarkeit herausgeſtellt hat,
durch Verbrennen zu vernichten ſind. Es iſt insbeſondere ver-
boten, ſolche Gegenſtände in Müllgruben zu werfen oder ſie
ſonſtwo aufzubewahren. uwiderhandlungen ſind in der ge
nannten Verordnung mit Geldſtrafe, im Unvermögensfalle mit
Haft bedroht.

Geſtohlen wurden am 27. Oktober 1918 ein ſchwarzer ge
ſtreifter Winterüberzieher mit Samtkragen, am Aufhänger die
Firma „Viktor Dunzendorfer, Halle a. S.“; ein Paar ſchwarze
Damenſchnürſtiefel; ein buntgeſtreifter Unterrock; ein Kleiderrock
aus dunkelblauem Tuch mit Samtſtoß; eine ſchwarze Mullbluſe,
unter den Aermeln ein etwa 3 Ztm. breites Samtband; ein runder
Skunkskragen mit ſchwarzſeidenem Futter und ſilb. Kett-henver
ſchluß; ein gold. kleingliedriges Halskettchen mit Der agmUnhanger, der mit Rubinen und einer kleinen Perle beſetzt iſt;

eine mattgold. Rocknadel; eine desgl. mit einer Perle, Umgebenvon Smaragden; ein gold. Kreug mit Perlen beſett; am W. Or
tober eine weiße Feeru mit weißem Spitzeneinſat, weiß-
ſeidenem Kragen und drei ſolchen Schleifen; ein dunkelblauer,
wollen eiderrock. ein weißer Flanellrock; ein Hrauner Ianger
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Nurriarragen mit zwei Schwänzen; am 31. Oktober zwei Kleider
röcke aus ſchwarzem Tuch; ein ſchwarzer DamenTuchmantel mit
S u Serge gefüttert; ein ſchwarzes Damenjackett, neu mit
j rzem Satin gefüttert, die Aermel mit ſchwarz und weiß
geſtreiftem Seidenfutter; ein DumernKrimmerjagckeit
mit ſchwerer gelber Damagſtſeide gefültert; eine arze Voile-
bluſe mit lilafarbenen Blümchen; eine ſchwarze Krepblüſe mit
weißſeidenen Blümchen und ſchwarzſeidenem Spitzeneinſatz; ein
geſtrickter wollener türkiſcha ſtreifter Schal; zwei Skunkskragen;
zwei Schäle Tüllgardinen, ſchwer bekürbelt; 4,70. Meter dunkel
blauer Koſtümſtoff; 3 Meler ſchwarzes Tuch; ein gold. zwei
reihiges Granatarmband, die Granaten vierkantig und oben flach
geſchliffen; eine gold. Damenuhr, der Rückdeckel mit bunter
Emailleblume, mit ſchwerer gold. Pangerkette; ein ſtarkvernickelter
Tortenheber.

Provinz Sachſen
K. BVirterfelb, 5. Nov. (Lehrerverein.) Von den

57 Mitgliedern des hieſigen Lehrervereins waren eingezogen 38,
Von dieſen ſind 8 auf dem Felde der Ehre

gefallen, 10 dagegen wieder zur Schularbeit zurückgekehrt, ſo daß
jetzt noch 20 im Felde ſtehen. Gefangen ſind noch 2, währen1 Mitglied aus ruſſiſcher Gefangenſcha zurückgekehrt und

wieder eingezogen iſt. Zum Leutnant d. Reſ. wurden 11 Amts
genoſſen befördert, von denen 5 gefallen ſind. Ausgezeichnet
wurden mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe 7, durch das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe 190 und durch den Türkiſchen Halbmond
1 Mitglied.

Magdeburg, 5. Nov. (Stiftung.) Fräulein Anna
Stolberg in Leipgig hat der Stadt Magdeburg in ihrem Teſta-
ment eine Summe von 85 000 Mark zur Errichtung eines
Ledigenheims für weibliche Angeſtellte und Arbeiterinnen aus

ſetzt. Jn einer Zuſchrift an den Magdeburger Magiſtrat hat
ie ſich bereit erklärt, das Geld ſchon jetzt zur Verfügung zu
ſtellen, wenn ihr der Zinsgenuß in der Höhe von 5 Prozent des
r gewährleiſtet wird. Dieſes Anerbieten iſt angenommen
worden.

t. Merſeburg, 6. Nov. Ordensverleihung.) Dem
Landesſekretär Auguſt Brühns wurde der Kgl. Kronenorden
4. Klaſſe verliehen.

Halberſtadt, 5. Nov. Anerkennung einer mu-
tigen Tat.) Am 21. Juli 1918 hat der Privatmann Erich
Roeder von hier einen zehnjährigen Knaben in der Badeanſtalt
von Bindſeil, hier, vom Tode des Ertrinkens gerettet und ſich
dabei entſchloſſen und opferwillig gezeigt. Der Regierungs
präſident bringt dieſe Tat hiermit zur öffentlichen Kenntnis,

Oſterburg, 5. Nov. (Auf dem Krankenbett er
ſchoſſen) hat ſich der 82jährige Kaufmann Alfred Gloß, der
im Felde den linken Arm verloren hatte und nun an der Grippe
Zap darnieder lag. Lebensüberdruß dürfte der Grund zur

at ſein.
Cöthen, 5. Nov. (Hoteldieb.) Am Freitag vormittag

erſchien in einem hieſigen Gaſthauſe ein fremder Mann, ein
angeblicher Kaufmann aus Magdeburg, der übernachten wollte.
Er teilte dieſe Anſicht auch einem Deſſauer Hotelbeſitzer telepho-
niſch mit. Gegen Abend erklärte der Mann plötzlich, er müſſe
abreiſen, weil er das Erwartete erhalten hätte. Nach einiger Zeit
ging die Wirtin nach dem Wäſcheſchrank und bemerkte das Fehlen
eines Poſtens Bettwäſche ſowie von 600 Zigarren, die auf dem
Schranke geſtanden hatten. Der Spitzbube muß Gelegenheit
gefunden haben, unbeobachtet das Schloß der verſchloſſenen
Wohnſtube, in der der Wäſcheſchrank ſteht, mit einem Dietrich
zu öffnen, den Diebſtahl auszuführen und die Stube wieder zu
verſchließen. Der Wert des Geſtohlenen beträgt etwa 1000 Mark.
Der Täter, der mit einigen Kartons abreiſte, trug eine grün
graue Militärhoſe, ſchwarze Ledergamaſchen und einen grauen
weichen Filzhut. An der Stirn hatte er einen Streifen Heft-
pflaſter.

Helmſtedt, 5. Nov. (Der Greis als Heirats-
ſchwindler.) Ein etwa 80jähriger Mann, der ſich als Graf
und Baron v. d. Linde ausgab, hat hier einige weibliche Perſonen
geprellt, indem er ihnen die Ehe verſprach, größere Schenkungen
in Ausſicht ſtellte, aber nebenbei ſich von den Betreffenden einen
Ueberzieher und Wohnung erſchwindelte. Der Gauner iſt als
dr Jnvalide Edmund Helms aus Hannover ermittelt und feſt
genommen worden.

t. Merſeburg, 6. Nov. Verhafteter Geflügeldieb.)
Vergangene Nacht erbrachen vier ruſſiſch-polniſche Arbeiter den
Geflügelſtall eines Zimmermannns in Löpitz und ſchlachteten
vier Gänſe ſowie zwei Enten an Ort und Stelle ab. Der Be
ſtohlene erwiſchte einen der flüchtenden Polen, verſetzte ihm eine
gehörige Tracht Prügel und veranlaßte ſeine Feſtnahme durch
die hieſige Polizei. Dieſe führte ihn dem Gerichtsgefängnis in
Halle zu. Die abgeſchlachteten Tieve wurden auf dem Hofe
liegend vorgefunden.

Theißen, 5. Nov. (Wieder verhafteter Ein-
brecher.) Ein jugendlicher Einbrecher namens Maximilian
Heinatzky, der ſchon früher unſere Gegend unſicher gemacht hat,
iſt, nach dem er in Bayern verhaftet und wieder flüchtig gewor-
den war, wieder hier eingetroffen. Er brach nachts beim
Bäckermeiſter Borgis ein, durchwühlte Schränke und Käſten,
ſtahl Geld ſowie Brot-, Butter- und Zuckermarken, auch
Strümpfe, Hemden und Lebensmittel, ließ ſich zum Schluß in
der Backſtube zu einem ſorgloſen Schmaus nieder und ſchlief
danach ein. Jn dieſem Zuſtande wurde er von der Wirtin ge
funden, die die Polizei benachrichtigte.

pk. Cannawurf (Kreis Eckartsberga), 5. Nov. (Ueber-
fahren.) Auf der Fahrt zu einer Beerdigung wurde die
Gattin des Pfarrers Albert Barthel, die mit Rittergutsbeſitzer
Reiche zur Vahn fuhr, am Bahnübergang bei Sachſenburg von
einer Lokomotive erheblich verwundet; der Wagen ging völlig in
Trümmer.

Aus dem Gerichtsſaal
Strafkammer in Halle.

Der Schmied Robert M. in Schkeuditz war in der Eiſenbahn
betriebswerkſtätte in Wahren beſchäftigt und beſchuldigt, in ſeiner
Arbeitsſtelle fortgeſetzt Weißmetall geſtohlen zu haben. Der
Angeklagte gibt zu, Abfälle genommen zu haben, um ſie danr
einzuſchmelzen, er will es aber für erlaubt gehalten und ſick
nichts dabei gedacht haben. Die geſchmolzenen Klumpen hat el
dann an den Alteiſenhändler Günther in Halle verkauft, der
ſich durch den Erwerb der Hehlerei ſchuldig gemacht haben ſoll
G. beſtreitet aber, ſich ſchuldig gemacht zu haben, da er einmalden Angeklagten M. ſeit 15 Jahren kenne und nicht habe an
nehmen können, daß er ihm geſtohlene Sachen zum Ankaufe
anbieten würde, dann habe er (Günther) aber auch einen Preis
von 4 Mk. für das Kilo bezahlt, aus Unkenntnis, da das Metall
nicht mal die Hälfte koſte. Jnsgeſamt hat M. etwa 7 Zentner
an Günther verkauft und dafür zuſammen bis 1400 Mk. er
halten. Die beiden Angeklagten wurden antragsgemäß beſtraft,
und zwar M. wegen Diebſtahls zu einem Jahre Gefängnis bei
ſofortiger Verhaftung, G. wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu
einem Jahre Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Beide Ver
n erklärten auf Befragen, die Strafe nicht annehmen zu
wollen.

Nee e n e n n eheder Nacht zum 18. Juni in Fſcherben in einen er einge
brochen zu ſein und mehr als einen Zentner Fpeiſekartoffeln
W zu haben; ſie gaben jedoch nur eine M von etwa

Pfund zu. Das Gericht verurteilte die eklagtenwegen ſchweren Diebſtahls zu der derte e e



Strafe und zwar die U. im ſtrafſchärfenden Rückfalle zu ei

Zwar die U. einemahre Gefängnis, die B. zu drei Monaten.
Der polniſche Arbeiter Michael Fyk war bei dem Gutsbeſitzer

Schr. in Roitzſch in Arbeit und ſoll hier einem Arbeitskollegen
200 Mk., eine Uhr und eine Kette geſtohlen haben. Der ün-
eklagte wurde wegen Diebſtahls unter Zubilligung mildernder
mſtände zu einer Gefängnisſtrafe von fünf Monaten verur-

teilt, worauf ein Monat der Unterſuchungshaft als verbüßt in
Anrechnung gebracht wird.

x Ein Apfelprozeß. Vor dem Kammergericht gelangte einRechtsſtreit zur Verhandlung, der gegen en Oebſter R. aus
e a. S. ſchwebte. Dem Angeklagten war vorgeworfen wor-

ungcachtet einer Verordnung des Magiſtrats zu Halle ſeinen
Beſtand an Aepfeln nicht angezeigt zu haben. Nach Empfang
einer anonhmen Anzeige hatte die Polizeibehörde die Wohnung
von R. durchſuchen laſſen und bei dieſer Gelegenheit 9 Zentner
Acpfel aufgefunden. Die Strafkammer hatte den Angeklagten

einer erheblihen Geldſtrafe verurteilt und feſtgeſtellt, die
epfel in einem Verſteck vorgefunden wurden. Zu dem Polizei

beamten hatte auch die Frau des Angeklagten geäußert, der Ver
kauf der Aepfel ſolle ſpäter ſtattfinden. Für unglaubwürdig er
Härte es die Strafkammer, daß der Angeklagte die Aepfel ver
kaufen wollte. Gegen dieſes Upkeil legte der Angeklagte Reviſion
ſeim Kammergericht ein und beſtritt, beabſichtigt zu haben, die
Aepfel zu verkaufen. Das Kammergericht hob auch die Vorent
ſcheidung auf und ſprach R. frei, indem u. a. geltend gemacht
wurde, die in Rede ſtehende Verordnung des Magiſtrats ſei zur
fritiſchen Zeit nicht wirkſam geweſen, weil die Verordnung des
Magiſtrats erſt ſppäter die erforderliche Genehmigung des Re
gierungspräſidenten erhalten habe.

Volkswirtſchaft
Börſenſtimmungsbild

verlin, 6. Novemer. Die Zurückhaltung der Börſe trat heute
wegen der Unklarheit der geſamten Lage womöglich noch aus
geſprochener in Erſcheinung, als in den Vortagen, ſo daß ſich die
geſchäftliche Tätigkeit während des ganzen Börſenverkehrs in
engen Grenzen hielt. Da von vornherein die Großbanken die
e e Ware aufnahmen, gewann die Stimmung ein

ſtes Ausſehen und Deckungen verhalfen verſchiedenen Werten
ogar zu Kurserholungen. Dies gilt für Orientbahn und Tür-
kiſche Tabakaktien, Lothringer Hütte, Mannesmann und Rom-
bacher. Verſchiedentlich waren auch, wie für Daimler, Deutſche
Waffen und einige Farbwerte, leichte Kursnachläſſe zu verzeich-

G. Sauerbrey Maſchinenfabrik A.G. in Staßfurt. In der
G.-V., in der 1087 000 M. Aktienkapital vertreten waren, wurde
die Dividende auf 12 Proz. feſtgeſetzt. Sodann genehmigte man
zwecks Ausbaues der Werke die beantragte Erhöhung des Aktien
kapitals um 750 000 M. auf 228 Mill. M. Die neuen Aktien, die
an der Dividende des Geſchäftsjahres 1918/19 mit halbem Nenn
wert beteiligt ſind, werden an eine Bankgruppe zu 1124 Proz. abgegeben und von dem Geſamtbetrage 583 594 B. den Aktionären

im Verhältnis von 3:1 zum Kurſe von 120Proz. zum Bezug ange
boten. In den Aufſichtsrat wurden neu gewählt Dr. Albert Frank,
Ingenieur und Chemiker, und BVankdirektor Jakob Goldſchmidt
(Nationalbank für Deutſchland).

Vereinigung ringfreier Hefefabriken. Jn Ergänzung unſerer
Notiz über die kürzlich ſtattgefundene Gründung der Wirtſchaft
lichen Vereinigung ringfreier Hefefabriken wird noch mitgeteilſt,
daß man mit der Gründung folgendes bezweckt: Vertretung der
Intereſſen der Induſtrie bei den Behörden, Monopolverwaltung,
Parlament; Bekämpfung von Mißbräuchen in der Hefefabrikation
und im Handel mit Bäckerhefe; ferner Regelung und Sicherung
der Produktionsrechte der der Vereinigung angeſchloſſenen Hefe
fabriken und Vereinbarung über die Bildung und Preiſe im
Handel mit Bäckerhefe. Jn dem Vorſtand ſind vertreten: fe
fabrik Emmenthal, Joſ. Plezer in Eberſtadt, Mitteldeutſche
Hefefabrikin Halle a. S., Gebr. Marx in Katzenfurt und
B. Teſche in Reichenbach i. Schleſien. Vorſitzender der Vereiniguniſt Herr Hagen in Emmenthal, während Herr Thilo R udor r
in Halle das Schriftführeramt ausübt.

ss. Bierbrauerei Glauchau Akt.Geſ. in Glauchau. Der Auf
ſichtsrat ſchlägt wieder 6 Proz. Dividende vor.

ss. Bierbrauerei Mittweida in Mittweida. Die Verwaltung
beantragt wieder 2 Proz. Dividende.

Zur Kriegsanleihe zeichneten Gebr. Demmer in Eiſenach
200 000 M. und der Gemeinderatin Jena 500 000 M.

Einfuhr von Möbeln aus Groß-Rußland. Jn letzter Zeit
hat der Transportverkehr aus Groß Rußland einer „Seedienſt“
Meldung zufolge größeren Umfang angenommen. Namentlich
Möbeln hat ſich ein veges Geſchäft entwickelt. Die Möbel, die in
Moskau und Petersburg in großen Lagern zum Abtransport ge
ſammelt werden, entſtammen zum Teil dem Beſitze der ſeinerzeit
bei Ausbruch der Revolution aus Rußland geflüchteten Perſonen.

ss. H. Th. Böhme, Akt.Geſ. in Chemnitz. Die Generalver-
ſammlung hat auch über die Erhöhung des Grundkapitals um
300 000 M. auf 1 800 000 M. Beſchluß zu faſſen. Die neuen
Aktien ſollen zum Kurſe von 100 Proz. begeben werden unter
Ausſchluß des geſetzlichen Bezugsrechts.

ss. Vereinigte Flanſchenfabriken und Stanzwerke Akt.Geſ.

g ter deengerer Vorſtand, aus
der ſich um die Hedung der Ziegen

e Verdienſte erworben hat, krankheitsha
ſt; ferner die Vorſitzenden der Kreisvereine als Bei

wirt Mertens-
lau, Bürgermeiſter

Revierförſier
KlaueNeundorf, Apothekenb

ſchalk Cöthen. Die Verbandsrech nung wurde von
für richtig befunden.

Der Verband „Deutſche Arbeit“ veranſtaltet vo
nuar bis zum 24. Februar 1919 in den Ausſtellun
Zoologiſchen Gartens zu Berlin mit Unterſtützung d
Kreiſe unſeres Wirtſchaftslebens in Technik, Handel,
und Gewerbe eine Ausſtellung. Die leitenden
punkte ſind: Feſthalten des im Kriege Gelernten; Bey
heimiſcher, beſonders in der Kriegswirſchaft bewährter
vorzugsweiſer Verbrauch deutſcher Waren, ſowcit ſie
ſchen Erzeugniſſen nicht nachſtehen; möglichſt weitgehe
hängigkeit vom Ausland; Stärkung des inneren M
Förderung der heimiſchen Leiſtungsfähigkeit als Vorhbed
der zu ſteigernden Ausfuhr deutſcher Ware Zr Ausſtelf

Rohſtoffe, Erſatzſtoffe, Maſchinen, Fort
die Darſtellu

edlungsverfahren und neuer Arbeitsweiſen d die Arbet
Nähcre Auskunft für Intereſſenten

halten von dem Vorſtand des Kunſtgewerbevereins Halle e e
Geraer Elektrizitätswerk. und Straßenbahn

ſchaft. Die Geſellſchaft hat das Geſchäftsjahr 1917/1
zung der Betriebsausgaben von 682 649 (i. V. 488

Zuweiſung von 85 000 M. (wie i. V.) zum Amortiſat
ugüglich 6338 (1661) M. Vortrag

100 634) M. geſchloſſer, aus dem 6 Proz. Divid
4 Proz. 80 000) M. verteilt und 15 984 (6388)

neue Rechnung vorgetragen werden. Jn der
rialienbeſtänden von 172 953 (125 976) M. und 186 855
Debitoren 992 193 (967 346) M. Kreditoren gegenüber.

Kunſt und Wiſſen
des „Dreimäderlhaus“ wird
eater in Berlin am Dienstag
ohlfahrtseinrichtungen de

Bekleidung, Ernährung,

Kriegsbeſchädigten.

N. un

ionsfont

ende e

Bilanz ſtehen u
(174031) n

mit einem Rein

Die 1000. Aufführu
FriedrichWilhelmſtädtiſchen
12. November, zum Beſten der
„Berliner Preſſe in Szene gehen. J
hervorvagende Berliner Künſtler mitwirken.

Verein
8 akt wer de

Lnen. Heimiſche Anleihen erzielten durchweg Kursbeſſerungen. Salle. ine auf den 22. November einberufene außer- S. -Sportberichte
Ebenſo waren öſterreichiſche und ungariſche Renten im Kurſe ardentliche Generalver ammiung ſoll über Die Srhöbung des a. Fußball im Harzgau. Bei dem letzten Wettſpiel ſegte d

holt. Als Schluß der Börſe die Nachricht von d 7 Ab- Grundkapitals um 300 000 M. auf 2 300 000 M. beſchließen. Die rſt m nſchaft des Fußballklubs Germanig 1900 (Gaumeiſer vo der d ſchen Frt d be nach W ſt et ant Beſchäftigung des Unternehmens iſt zurzeit noch ſehr güt und es eannj gen de Sportklub 1900 aus Wegealde befeſlgte ſo ber haſtigen Degungen die enden auf an Wiehe gen Auftiedenſteilenden Srgetnis Sertchaet An 90 De neeherttkete Slädtemaniſchaft Haderſaht h
der e, be re en gfn er be den Die werden. Angeſichts des zu erwartenden Friedens iſt mit der Fi Eeſren Wetriſpiel an ſie ſten in her. wis
er ganzen Linie unter teilweiſe kräftigen Kursbeſſerungen. Die Anullierung eines Teiles der vorliegenden großen Heeresaufträge aſſe trat zum n Wettſp urg die

nur zu Einheitskurſen gehandelten Jnduſtriewerte waren gut dortige Hohenzollern mit 7:5. Am kommenden Sonntag ſpielbehauptet und teilweiſe recht feſt. zu rechnen. Germania gegen Fea 14 in Halle, die Städtemannſhaft uy. Der Landesverband der Ziegenzuchtvereine des Herzogtums 17. gegen HohenzollernBuyg.
Produktenbericht Anhalt hielt ſeine diesjährige Hauptverſammlung unter der Lei-Berlin, 6. November. Die durch das ſchöne Wetter begün- tung des Stadttierarztes Cordes-Coswig zu Deſſau ab. wangſ e. hetenenh Werk r.

ſtigte und gute Fortſchritte machende Kartoffelernte nimmt die Die Regierung war durch den Regierungs und Landes lierarzt A. fnahmen von dem Spiel gemacht, die wir in unſerem Ehe
Zeit der Landwirte völlig in Anſpruch. Daher waren in den Dr. Richter vertreten. Der Vorſitzende gab in ſeinem Jahres- ſener ausgeſtellt haben
letzten Tagen auch die Zufuhren von Getreide an die hieſigen bericht znächſt einen Ueberblick über das, was auf dieſem Gebiete ge
Mühlen, ſowie die Ablieferung von Heu und Stroh an die Kom- bisher erreich Der Verband umfaßt in 50 Vereinen 4160 Mit- r
munen nur gering. Jm hieſigen Handel mit landwirtſchaftlichen glieder mit 66 Ziegen. Auf den Deckſtationen werden 93 Zucht- Berantwortlich für den v iſgen Teil Helmut Böitcher; Volkzwirtſ
Sämereien zeigte ſich nur wenig Belebung, und in Kleeſaaten böcke gehalten. Von den Kreiſen können unverzinsliche Darlehen
ſind die Angebote, namentlich in Gelb und Rotklee, etwas zahl jn Höhe von 2—-3000 Mark für Anſchafffungszwecke der Kreis redaktioner J
reicher geworden. Die Umſätze hielten ſich aber in engen Gren vereine gewährt werden, und iſt von dieſer Einrichtung auch ſchon Duerfurt; für den Anzeigenteil: Walter Edeltung, r in Halle g.
en. Geſucht ſind Rüben- und Gemüſeſamen. Serradella bleibt vielfach Gebrauch gemacht worden. Der Vorſtand des Verbandes Verlag und Druck der t Karrre Otto ele, Halle a S,ſhwaoh. Wetter: ſchön. ſetzt ſich aus folgenden Herren zuſammen: Stadttierarzt Cordes- Verlagsdirektor

m
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